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Der Telegrammwechsel zwischen
Kaiser und gar.

Attlin, 6. Sept. (Prio.-Tel. d, Frkf, Ztg.) Ein Tele-
iammwechsel zwischen dem Kaiser und dem Zaren von
lussland wird seit einigen Tagen vom „New Parker
jerdfb“ veröffentlicht und zwar auf Grund von Mitteilungen

Nüssen Burzew und Schegolow, die diese Telegramme
Durchsuchen der Archive des früheren Zaren gefunden

.Der  Telegrammwechsel spielt während des russisch-
manischen Krieges und behandelt«die Frage eines Abkom-
3i* zwischen Deutschland und Rußland. Die amerika-
chen und englischen Zeitungen nehmen diese Veröffent-
iungen anscheinend nur vor, um von den peinlichen Ent-

.ülimgen über die Ursache des Krieges im Suchomlinow-
Prvzeß abzulenken, und um die Person des Deutschen Kai-
jii? erneut zu verdächtigen und zu diskreditieren. Während
ibtt die Zeitungen der Entente noch immer die Enthüllungen
>t»Suchomlinvwprozesses totschweigen, haben die deutschen
chlungen von diesem Teiegrämmwechsel in aller Ausführ-
chkeit Notiz genommen. Der Telegtammwechsel hat tät¬
lich zwischen dem Kaiser und dem Zaren stattgefunden.
Ir nahm seinen Ausgang von den Köhlenlieferungen an
»Hebe Schiffe während ihrer Fahrt nach Ostasien. Eng¬
land suchte diese Kohlcnliefemngen nicht nur zu erschweren,
hmbern unmöglich zu machen. Und der Deutsche Kaiser hat
damals dem Zaren Mitteilung gemacht von dem starken
SDrutf, den England seinerzeit gegen die deutschen Kohlen-
llkfmingen an die russische Kriegsmarine aufwandte. Der
Zar hat auf diesen ganz allgemein gehaltenen Vorschlag ge¬
antwortet und ein formelles Abkommen zwischen Rußland
ll»d Deutschland angeregt. Das ist auch aus den bisher
krsolgten Veröffentlichungen zu ersehen, wenn auch diese
Attössentlichungen stark tendenziös aufgemacht waren und
Mache? wegließen, was zum allgemeinen Verständnis und
>n einer richtigen Beurteilung der Sachlage notwendig ge-
®eien wäre. Die Tendenz ist von den uns feindlichen Zei-
l»«acn gewählt worden, um dem Telegromm des Deutschen
Kaisers eine aggressive Spitze gegen England zu geben. Da-
Nttt hat cs sich damals nicht gehandelt, sondern es war ei»
'ön desensiver Vorschlag gegenüber dein englische» Druck.
Hcn Richtung dahin ging, die gegen Deutschland durch

Abkommen über Marokko osfensickitlich gewordene Ein-
^isungspolitik zu durchkreuzen.
j Der Deutsche Kaiserl>at die Telegramme an den Zaren
chandt im Einvernehmen und in Nebereinstimmung mit den
^ die auswärtige Politik verantwortlichen Faktoren, dein
leichskanzlet und dem Staatssekretär des Auswärtigen. Die
^ntte. die von Deutschland unternommen worden sind,
t liegen in der Richtung der Politik, die auch später von
deutschen Reichsregicurng noch verfolgt worden ist, näm-
zu versuchen, auf friedlichem Wege die oegen Deutschland
wachsende aggresive Einkreisungspolitik unschädlich zu

,-öen. ' Hätten die im Jahre 1904 vom Kaiser im Einver-
indnis mit dem Kanzler und dem Staatssekretär des Aeu-

unternommenen Schritte Erfolge gehabt, dann wäre
wahrscheinlich dieser furchtbare Weltkrieg erspart ge¬

rben. Aber die Machthaber der Entente wollten das nicht.
&ert! bereiteten von langer Hand her die Einschnürung
üschlands vor, die schließlich zum Kriege geführt hat.
'halb ist auch von französischer Seite der Versuch des
lhchen Kaisers verhindert worden. Damals wäre eine
Bändigung zwischen Deutschland und Rußland möglich
'ksen, und auch der russische Ministerpräsident Graf

arbeitete in diesem Sinne. Es sind aber Kräfte am
ke gewesen, die einen friedlichen Ausgleich in Europa zu
'indem verstanden haben.

K? deutschen Friedensbemühungen.
Berlin. 6. Sept . «W. B.) Die „Norddeutsche Allge-

Zeitung" schreibt unter der Ueberschrist„General
helson". Die Petersburger Telegraphen-Agentur ver¬

ölet folgende Nachricht: Im Suchomlinow-Prozetz sagte
'Neral Michelson, ehemaliger russischer Militäratttachä in
Rchland von 1906 bis 1911, er habe dem Kriegsministe-
" die militärischen Vorbereitungen Deutschlands und tech-

Einzelheiten der Bewaffnung der deutschen Armee ge¬
rbet. Der Kriegsminister wußte sehr wohl, daß Deutsch-

bereits 1909 und dann wieder 1913 die Absicht gehabt

habe, den Krieg zu erklären. Auf die Frage des Vorsitzen¬
den des Gerichtshofes im Bündnis, mit welchen Staaten

! Deutschland die Absicht gehabt habe, den Krieg zu erklären,
verlangte der Zeuge Ausschluß der Oeffentlichkeit, was der
Vorsitzende zubilligte.

Die Behauptungen Michelsons, der von dem Berliner
Posten 1910 wegen Mitwirkung in Spionageangelegenheiten
auf Verlangen der deutschen Regierung abberusen̂wurde,
müssen auf das schärfste zurückgewiescn werden. Sowohl
1909 wie 1913 lag Deutschland nichts ferner, als Rußland
den Krieg zu erklären. Im Gegenteil, Deutschland war in
den beiden Jahren mit Erfolg für die Aufrechterhaltung des
europäischen Friedens bemüht. 1909 unternahm Deutsch¬
land während der österreichisch-russischen Krise infolge der
Annerion Bosniens und der .Herzegowina einen freund¬
schaftlichen Schritt in Petersburg, der zur Beilegung der
Krise führte. Aus diesem Schritt entstand die Legende von
dem im kritischen Moment in Petersburg „mit gepanzerter
Faust" unternommenen Druck, die oft genug mit Erfolg
widerlegt worden ist. Die Anregung zu diesem Schritt, der
lediglich einer freundlichen Vermittlung diente, ging von
Rußland aus. Unsere Regiemng kam ihm im Interesse des
Friedens nach. Die Folge der Bemühung des deutschen
Kaisers und der deutschen Regierung um die Erhaltung
des Friedens war eine herzliche Begegnung des deutschen
und russischen Kaisers in den finnischen Schaeren, die allge-
nlein als Bekräftigung des Friedenswillens der beiden Völ¬
ker aufgefoßt wurde.

Die Veröffentlichung der damals entstandenen diplo¬
matischen Dokumente über den Schritt Deutschlands zur
Erhaltung des Friedens ist später auf russischen Wunsch
unterblieben, da es Jswolsky wohl peinlich war, vor der
Welt zuzugeben, daß er in dem krifischen Moment, wo der
Karren seiner Politik vollkommen festgefahren war, keinen
anderen Rat gewußt hatte, als den deutschen Reichskanzler
um Hilfe anzurufen.

Auch 1913 während der Balkankrise war Deutschland nicht
nur weit davon entfernt, an den Krieg mit Rußland auch nur
zu denken. Die deutsche Regierung wirkte vielmehr, wo sie
nur konnte, im Sinne einer Entspannung zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Rußland. Bekanntlich ist die Entspan¬
nung zum großen Teil auf einen persönlichen Gedanken¬
austausch znrückzuführen. der damals zwischen Kaiser Franz
Joseph und dem Zaren statffand. der in der Mission des
Prinzen Hohenlohe nach Petersburg nach außen bin zum
Ausdruck kam. Oesterreich-Ungarn trat mit Rußland in
einen Gedankenaustausch über die beiderseitige Verminde¬
rung der Grenztruppen ein. der trotz der Hetzereien des
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch und seiner Schwägerin,
der Großfürstin Militza. zu dem gewünschten Ziele der
Sicherung des Friedens führte. Der damalige russische Mi¬
nisterpräsident Kokowizew betonte dem Grafen Pourtalös
gegenüber besonders die Verdienste, die sich Deutschland
während der ganzen Krise um die Friedenssache erworben
hatte. Der Zar erkannte die Verdienste dankbar an. Er¬
wähnenswert ist das Schreiben des Kaisers vom 24. 2. 1913
an den später ruchlos ermordeten Erzherzog Franz Fer>
dinond von Oesterreich-Este, in dem es wörtlich beißt:

„Ich möchte glauben, daß Ihr die allmähliche Rück¬
gängigmachung der gettoffenen Maßnahmen unbedenklich
ins Auge soffen könntet, natürlich unter der Voraussetzung,
daß Rußland dasselbe tut. Es würde aber nach meinen
Nachrichten zweifellos auch eintreten. Vielleicht hat die
Miffion von Hohenlobe in dieser Hinsicht schon die Wege
geebnet. Ich würde das sehr begrüßen. Oesterreich-Un¬
garn würde dadurch der Welt beweisen, daß es nicht
nervös ist und zugleich' die Sympathie aller auf seine Seite
ziehen."
Vor dem vielfach und bei jeder Gelegenheit betätigten

Friedenswillen des deutschen Kaiser? und der deutschen Re¬
gierung. der offen vor aller Welt klar liegt, zerschellen alle
Verleumdungen bösorfigor Erfinder, zu denen Herr Michcl-
son gehört.

daß ihm sein russischer Kollege Schebeko am 29. Juli
abends mitgeteilt habe, daß er aus Petersburg die Nach¬
richt der Mobilisierung der russischen Armee erhalten habe.
Aus dieser Tatsache geht hervor, so erklärt das „Fremden¬
blatt", daß auch der damalige russische Minister des Aeu-
ßem Sasonow in der Verschwörung gegen den Frieden
eine hervorragende Rolle gespielt hat, dah auch^ annschke-
witsch sein Ehrenwort verpfändet hat, daß die russische Rco-
bilmachung noch nicht erfolgt sei, den russischen Botschaftern
und Gesandten die Mitteilung machte von der erfolgten Mo¬
bilisierung. Diese Tatsache sei ein neuer Beweis dafür, wen
die Schuld am Ausbruche des Krieges ttifft.

Wilson und der Friede.
Beni. 8. Sept. (Prio .-Tel. d. Frff. Ztg.) Der Schweize¬

rische Pressetelegraph erhält folgendes Kabeltelegrammaus
New Pork: Der Washingtoner Korrespondent der 2!ew
Porkcr„Evening Post" meldet seinem Blatte, daß Präsident
Wilson die Tür zur Einleitung von Fricdensoerhand-
lungen noch nicht als zugeschloffen bettachtet. Er sei im
Gegenteil zu Verhandlungen bereit, sobald Deutschland eine
verantwortliche Regierung im Sinne seiner Antwort an den
Papst ernenne. Der Präsident beabsichtige im übrigen nicht,
sich in die inneren Angelegenheiten Deutschlands zu mischen.

. Mitglieder der Behörden stellen nach dem gleichen Kabel-
telcgrammk*st, daß ein Friedenssckluß mit der gegenwärfigen
deutschen Regiemng nicht die Notwendigkeit der Aufteckiter-
Haltung wirtschaftlicher Verbände und einer bleibenden Kom¬
bination gerüsteter Armeen gegen Deutschland nach sich ziehen
dürfte, da alsdann die Befürchtung mit Grund bestehe, daß
später von neuem von der deutschen Regiemng organisierte
bewaffnete Kräfte sich auf die Welt stürzen würden. Amerika
wünsche tatsäcküich den Krieg auf der ehrenvollen Grund¬
lage gleicher Rechte und Entwicklungsmöglichkeit aller Völ¬
ker zu beenden.

Wenn Amerika ernstlich den Frieden will, jo kann es
nicht die Regiemnqsform zu einer Friedcnsbedingung
machen, deren Gestaltung im freiheitlichen Sinne für das
deutsche Volk eine seiner wichtigsten Zukunftsangelegenheiten
ist. die aber durch solche auswärttge Einmischungen nur ge¬
hemmt wird. Zum Teil bemsen freilich diese übel angebrach¬
ten Forderungen auf dem durch den Verleumdungsfeld¬
zug der Entente herbeigeführten Wahn. Deutschland habe die¬
sen Krieg gesucht, während man die Ereignisse des Suchom-
linow-Prozefses. die das Gegenteil erweisen, noch immer
den Völkern vorenthält. _

Wien. 6. Sept. (W. B.) Anknüvfend an die Aeuße
riingen des deutschen Reichskanzlers über die Enthüllungen
im Prozeß Suckomlionowerinnert das „Fremdenblott"
an die Tatsache, die im ..Fremdenblatt" bereits veröffent-
lickt worden ist. Der Ehefredokteur des „Fremdenblatt" be¬
suchte am 30. Juli 1914 8‘/» Uhr früh den englischen Bot¬
schafter Bnnsen. Dieser erklärte im Laufe des Gespräches,

Der Seekrieg.
Beschießung von Dünkirchen unv Scarborough.

Berlin. 6. Sept. (W. B. Amtlich.) 1. In der Nacht
vom4. 9. zum8. 9. griffen Marineflugzeuge militärische An¬
lagen von Dünkirchen und St . Pol mit insgesamt 2300
Kilogramm Bomben an. Brände und Detonasionen wurden
beobachtet. „ .

2. Eines unserer Unterseeboote beschoß am 4. 9. abends
den befestigten Hafenplatz von Scarborough an der eng¬
lischen Ostküste mit Granaten. Zahlreiche Treffer und Brand¬
wirkung wurden einwandfrei beobachtet.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.

Die deutsche Flotte in der Rigaer Bucht.
Petersburg. 6. Sept. (W. B.) Der Petersburger Tele-

grapheu-Agentur wird berichtet, daß die deutsche Flotte in
derR'gaer Bucht erschienen ist. Rach den letzten Meldunchcn
ist die Bresche in der Rigaer Front im Verlauf der letzten
zwei Tage auf 60 Werst erweitert worden. Am 4. Sep¬
tember setzten die Deutschen die Offensive an der Front
von Riga den ganzen Tag über kräftig fort und griffen be¬
sonders in der Gegend nördlich Uerküll an. um die Bahn¬
linie Riga—Wenden abzuschneiden.

Kcinc japanische .Hilfe in Europa.
Haag, 6. Sept. (Prio .-Tel. d. Frff. Ztg.) Reuter meldet

aus London: Hier ist nichts davon bekannt, daß japanische
Truppen zur Unterstützung Rußlands entsandt werden
sollen Es kann erklärt werden, daß kein einziger japanischer
Soldat nach der Aiandschurei geschickt wurde.



Wiener Gcneralslabsbericht vom6.Scpt.
Der Kamps um den Monte San Gabriele

Italienischer Kriegsschauplatz.
Hestern vor zwölf Tagen begannen die Italiener mit

ihrem großen, planmäßigen Angriff gegen den Monte San
Gabriele. Mächtige Geschütz- und Minenwerfermassenver¬
einigten durch viele Stunden ihr Feuer gegen unsere Höhen¬
stellungen. Auf engem Raum lief Tag und Nacht die In¬
fanterie von mindestens acht italienischen Brigaden Sturm.
Borgestern erreichte das Ringen seinen Höhepunkt. Der
Berggipfel wechselte in hin und her wogendem Kampfe
mehrmals den Besitzer, aber der Jubel des nach einer Sen¬
sation dürstenden Feindes war verfrüht. Die opferfteudige
Zähigkeit unserer Truppen gewann die Oberhand. Scharfe
Gegenstöße faßten den Angreifer und entrissen ihm den vor¬
übergehend gewonnenen Boden. Gestern mittag war der
Monte San Gabriele wieder voll in unserer Hand. Abends
wurde ein starker Angriff blutig abgeschlagen. Italienische
Truppenansammlungen im Tale stellen weitere Kämpfe in
Aussicht.

Der Chef des Seneralstabs.

Die Diebstähle an Hecrcsgütcrn.
Berlin, 5. Sept . (W. B.) In einer größeren Anzahl

deutscher Städte sind besondere militärische Kommandos ein¬
gerichtet worden, um die Heeresgüter gegen die in der letzten
Zeit öfter verübten Diebstähle zu schützen. Eine Anzahl sol-
cber Fälle ist schon aufgedeckt. Die Täter haben sich nun vor
dem Richter zu verantworten und empfindliche Strafen zu
verbüßen. Für derartige Verbrecher, die in der sicheren
Heimat ihre im Kampf liegenden Kameraden bestehlen, gibt
es mit Recht keine Milde. Bekanntlich haben die Täter , da
es sich fast durchweg um einen Transport -Banden-Diebstahl
handelt, bis zu zehn Jahren Zuchthaus zu erwarten. Das
möge jeder bedenken, der solchen Versuchungen ausgesetzt ist.

Vom Krieqsernährunstsalrit.
Berlin, 5. Sept . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht

heute abend die bereits bekannten Neuernennungen im
Kriegsernährungsamt. Der bisherige Oberpräfident v. W«l-
dow wird zum preußischen Staatsminister ernannt, gleich¬
zeitig zum Staatssekretär des Kriegsernährungsamts . Be.
achtenswert ist, daß aus der Mitteilung im „Reichsan¬
zeiger" hcrvorgeht, daß der Gedanke eines Reichsernäh-
mngsamtes nicht zur Durchführung gekommen ist, sondern
es bleibt bei dem bisherigen Kriegs ernährungsamt und
dementsprechend bei der Selbständigkeit der Bundesstaaten
wie bisher.

fahren. An guten Wünschen fehlt es ihm nirgends, obenan
steht zum 60. Geburtstag der, daß es ihm beschieden sein
möge, nach dem Weltkriege hervorragend an der Erringung
des ehrenvollen Weltfriedens tätig zu sein. Dr. Michaelis
ist bekanntlich ein geborener Schlesier, sein Vater war Amts¬
richter in Haynau. Doch hat er den größten Teil seiner
Jugend in Frankfurt a. O. verlebt, wohin fein Vater versetzt
wurde, dort auch im Leibregiment gedient, dessen Uniform er
jetzt als Oberstleutnant trägt. Der Reichskanzlersteht in¬
mitten des Lebens; das haben alle Reichstagsabgeordneten
erkannt, die schon mit ihm zu tun gehabt haben. Von seinen
Vorgängern war Bismarck mit 56 Jahren Kanzler, Caprivi
mit 59, Fürst Hohenlohe mit 75, Bülow mit 51 und Beth-
mann Hollweg mit 53 Jahren . Dr. Michaelis ist, wie all¬
bekannt, der erste bürgerliche Reichskanzler.

Der bisherige Oberpräsident der Provinz Heffen-Nassau
erläßt folgende Abschiedskundgebung: Nachdem Seine
Majestät der Kaiser und König geruht haben, mir den er¬
betenen Abschied aus dem Staatsdienst zu bewilligen, lege
ich heute das Amt als Oberpräsident der Provinz Hessen-
Nassau, der ich über 10 Jahre meine Dienste widmen dürste,
nieder. Bei meinem Scheiden ist es mir ein tiefempfunde¬
nes Bedürfnis , den Militär - und Zivilbehörden sowie den
Eingesessenen der Provinz für die mir in meinem Amt stets
bereitwillig gewährte Unterstützung, für die steundliche Ge¬
sinnung und das Vertrauen, deren ich mich in so reichem
Mähe erfreuen durfte, meinen herzlichsten Dank und zugleich
die Bitte auszusprechcn, mir ein steundliches Andenken be¬
wahren zu wollen. Möge die schöne Provinz Hessen-Nassau,
die mir zur bleibenden Heimat geworden ist, nach den Stür¬
men und Opfern dieser Zeit unter den Segnungen eines
hoffentlich nicht zu fernen Friedens reich erblühen und
Gottes Segen auf ihr und ihren Angehörigen ruhen.

* Die neue Kriegsanleihe. Die Königliche Negierung in
Wiesbaden gibt bekannt, daß die Auflegung der 7. Kriegs¬
anleihe demnächst bevorsieht. Sie richtet an alle Schulleiter
und Lehrkräfte der Schulen das Ersuchen, schon jetzt mit der
Werbearbeit für diese Anleihe zu beginnen und sie noch um-
faffender und ertragreicher zu gestalten, als die 6. Anleihe.

* Die Hühnerjagd als Hilfsdienst. Wie der „Wiesb.
Ztg." aus Worms berichtet wird, hat ein Rentner aus der
Gegend von Neustadt, als er feine Aufforderung zum Hilfs¬
dienst erhielt, Einfpmch dagegen erhoben mit der Begrün¬
dung, er könne dem Vaterland wertvollere Dienste leisten,
wenn er Hühner schieße, als wenn er sich auf die Schreib¬
stube Lines öffentlichen Büros fetze. Die Begründung wurde
leider' nicht gewürdigt, denn heute versieht der patriotische
Jägersmann Bürodienst.

Großes Hauptquartier, 7. Septemb«.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der flandrischen Front  spielten sich zwischq. %e
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Houthoulster Wald  und H o l l e b e ke wieder let. ^
hafte Artilleriekämpse ab. I “

Morgens und abends griffen die Engländer nach starke,,
Trommelfeuer unsere Stellungen nördlich der Bahn Ro ».
I e r s—P p e r n in 4 Kilometer Breite an. Nach kurzes
harten Kampfe wurden sie überall zurückgeworfen. Der Etz
satz von drei Divisionen zu diesen Angriffen, die den Feitz
hohe Verluste kosteten, wurde durch Gefangene bestätigt.

In den benachbarten Abschnitten drangen nach hesÜMkirncr
Feuerstößen englische Erkundungsabteilungen vor. Auch« ie E>
hatten keine Erfolge.

Bei Lens  scheiterten frühmorgens Teilangriffe des Fei»
des verlustreich.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In mehreren Teilen der Aisne - Frvnt und in h,

Champagne  blieb die Kampstäfigkeit tagsüber lebhch
Vorfeldgefechte brachten uns Gefangene ein.

Die Artillerieschlacht aus dem Ostuser der M a a s wm̂ oiqe
bis in die Nacht hinein mit nur kurzen Unterbrechungen so»
geführt. Unser Vernichtungsfeuer gegen erkannte Bereü
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Strikte Neutralität Merikos.
Bern, 5. Sept . (W. B.) Der „Temps " Meldet aus

Meriko: Carranza verlas am 3. September im Kongreß eine
Botschaft, in der festgestellt wird, daß Meriko mit allen Staa¬
ten herzliche Beziehungen unterhält und, wie bisher, strikte
Neutralität einhalten wird. Meriko gehe seinem politischen
und wirtschaftlichen Wiederaufbau entgegen. Seine Regie¬
rung werde eine Friedensregierung sein. Der Präsident
des Kongresses billigte in seiner Erwiderung die Grundsätze
Carranzas.

Die nächste Tagung des Reichstags.
Am 26. September tritt der Reichstag zu neuer Arbeit

zusammen. Er wird zu den schwebenden Fragen der inneren
Politik Stellung nehmen.

Auch mit Wilsons Papstnote wird er sich beschäftigen.
Hinsichtlich einer Veränderung der Reichstagswahlkreise steht
ein Gesetz in Aussicht, das den großen Städten eine Er¬
weiterung ihrer Rechte bringt. Die Zahl der Reichstags¬
sitze wird um etwa 30 vermehrt werden. Auch den Er-
nährungsfragen wird eingehende Erörterung gewidmet wer-

- den. Dem Reichstag steht also eine sehr bedeutungsvolleAr¬
beit bevor.

cokalnachrichten.
* Königstein,

Marowsky vom

m jir nifl

von nah und fern.

7. Sept . Unter der Leitung des Herrn
Frankfurter Neuen Theater gelangt am

nächsten Sonntag das Lustspiel „Die Augen der Liebe" von
Wilhelmine von Hillern zur Ausführung. In den Haupt¬
rollen sind die Herrn Robert Grüning, Carl Marowsky und
Otto Laubinger und die Damen Leontine Sagan und
Andrea Bartak beschäftigt, eine gute Darstellung des grazi¬
ösen Lustspieles ist also gesichert.

* Oeffentliche Steuermahnung . Zur Verminderung des
Schreibwesens ist durch Verfügung der Minister der Fi¬
nanzen und des Innern genehmigt worden, daß anstelle
der seither von der Kasse aus durch die Post übersandten
Mahnzettel die öffentliche Mahnung durch die diesseitigen
Zeitungen tritt . Es werden für die Folge einzelne Mahn¬
zettel nicht mehr ausgegeben, was unsere Leser beachten
uzollen. Nach Ablauf der in den jeweiligen amtlichen Be¬
kanntmachungen festgesetzten Frist sind die Pfändungs¬
kosten fällig. Durch rechtzeitige Begleichung der Rückstände
können unnötige Kosten vermieden werden. Auf die amt¬
liche Bekanntmachung im heutigen Anzeigenteil wird noch
besonders hingewiesen.

* Königstein, 7. Sept . Herr Heinrich Gottschalk, Gärtner,
kaufte von Herrn Sebastian Söhngen , dessen an der Herzog
Adolphstraße belegenes Wohnhaus für den Preis von
29 000.— Mark. Der Verkauf wurde durch Frau Louise
Eemmer-Henlein abgeschlossen.

* Der Reichskanzler Dr. Michaelis feiert am 8. September
seinen 60. Geburtsatg. Er hat noch nicht zwei Monate den
Posten des ersten Reichsbeamten innc, aber die Bürde seiner
hohen Würdenstellung hat er in diesen Wochen schon er-

stellungen von Sturmtruppen verhinderte am Fasse -, isisc>
Walde  einen Angriff der Franzosen.

Südlich von V e a u m o n t drang ein württembcrgisch«.
Regiment in die feindlichen Linien und vertrieb die 4«
satzung im Handgranatenkamps.

Badische Stoßtrupps brachen in den Caurrien.
Wald  ein und kehrten mit Gefangenen zurück.

s

Franffurt , 7. S.ept. Der Magistrat hat beschlossen, den
Insassen des deutschen Flugzeugs, von denen neulich das
von seinem Angriff auf Frankfurt zurückkehrende stanzösische
Flugzeug abgeschossen wurde, je eine Illbrichsche Radierung
des Rathausbildes zu widmen.

— Bei einem Einbruch in ein Goldwarengeschäster¬
beuteten die Diebe Gold- und Schmuckstücke im Werte von
etwa 7000 Mark.

Wiesbaden, 6. Sept . Generalfeldmarschallv. Hindenburg
hat der Deutschen Gesellschaft für Kaufmonnserholungsheime
(Sitz Wiesbaden) milgeteilt, daß er die Schirmherrschaft über
deren neuerbautes Heim in Bad Landeck in Schlesien über¬
nehmen will, das den Namen Hindenburgheim führen wird.
Das neue Haus , das neunte der Gesellschaft, wird 150 Per¬
sonen gleichzeitig Aufnahme bieten.

Bad Nauheim, 6. Sept . Die vom Kreisausschuh Fried¬
berg vogi 1. September ab angeordnete Schließung des
hiesigen Hoteles „Augusta Viktoria" ist durch Beschluß des
Provinzialausschusses in Gießen ausgehoben und dahin ab¬
geändert worden, daß das Wohnen von Gästen in dem Hotel
nach wie vor gestattet ist, daß diesen jedoch vom 1. Septem¬
ber bis 1. Oktober 1917 keine Speisen und Getränke ver¬
abfolgt werden dürfen.

Gießen, 6. Sept . (Ein Lumpenstreich.) Auf Grund
von Zeitungsanzeigen in auswärtigen Blättern , die eine
große Pferdeversteigerung im hiesigen General-Pferde-Depot
ankündigen, erschienen am Dienstag viele Kaufliebhaber von
auswärts , teilweise aus weiter Ferne. Die Leute mußten
hier erfahren, daß sie gefoppt waren, denn hier war von
einer derartigen Versteigerung absolut nichts bekannt.
. Eberstadt, 5. Sept . Eine Frau , die hier ein Zimmer im
Rathaus betrat, in welchem augenblicklich sonst niemand an¬
wesend war , benutzte die Gelegenheit, um etwa ein halbes
Hundert Brotkarten zu stehlen, mit denen sie ihre sämt¬
lichen Freundinnen beschenkte. Die Sache kam heraus und
gegen die Täterin ist Anzeige erstattet.

Rüdssheim bei Kreuznach. 5. Sept . Die Bedienungs¬
mannschaften einer Dreschmaschine versuchten den Dresch-
motor an eine Hochspannungsleitung anzuschließen, anstatt
an die um ein geringes enfferntere Ortsnetzleitung, die schon
von demselben Maschinenftihrer während der ganzen vor¬
jährigen Dreschzeit und auch in diesem Jahre bisher für diese
Zwecke benutzt war . Zwei Leute, die das Anschlußkabel hiel¬
ten. wurden von dem elektrischen Strom aus der Stelle ge.
tötet, während der Maschinenführer. der auf der Leiter stand
und die Leitung einhängen wollte, schwer verletzt ins Kran¬
kenhaus gebracht wurde.

Eich (Rheinhessen). 6. Sept . Beim Obstbrechen stürzte
der Landwirt Valentin Lukas vom Baume herab und brach
das Genick.

Urbach. 6. Sept . Der 13jährige Schüler Oüirin Feld¬
kirchen war mit dem Walzen einer Ackerparzelle beschäftigt,
wobei er die Führungsleine um seinen Hals gehängt hatte.
Die Leine wurde von der Walze erfaßt, wodurch der Knabe
unter die Walze geriet, die dem Aermsten über den ganzen
Körper ging. Er wurde derart gequetscht, daß der Tod aus
der Stelle eintrat.

Neun feindliche Flugzeuge  wurden im L
kampf, weitere fünf  durch Abwehrfeuer zum Absturz
bracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Rückzugsbewegungen der Ruffen nordöstlich

unteren Düna  dauerten gestern an. Unsere. Kavall
kämpfte erfolgreich mit feindlichen Nachhuten südwestlich
M i t a u und bei N e u - K a i p e n (70 Kilometer östlich t>
Riga .)

Zwischen Lobesen und Friedrich  st adt  hat
weichende Feind die Ortschaften in Brand gesteckt.

Die Beute in Dünamünde  beläuft sich«ul
viel Schießbedarf und Kriegsgerät auf
4V Geschütze, davon 22 größerer Kaliber

als 12 cm.

en:

Bis zum Schwarzen Meer  sonst keine Kainpsh«l
lungen.

Mazedonische Front.
Zwischen O chr i d a - und Prespa - See  Gef

von Streifabteilnngen. Oestlich des W a r d a r leb!
Feuertätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludcndorfl

Die Tauchbootmeldnng.
Berlin, 6. Sept . (W. B. Amtlich.) Im AtlanÄ

Ozean, Aermelkanal und in der Nordsee haben unsere UnKj
seeboote wiederum 7 Dampfer mit 19 500 Bruttoregisterl»'
nen vernichtet.

Kleine Lhroniß.
Darmstadt, 6. Sept . Ein umfangreicherDiebstahls

Gummistempeln wurde dieser Tage in einem hiesigen
oeurgeschäft festgestellt. Der anscheinend mit den Vech
nissen vertraute Dieb gelangte in die Werkstätte und
Laden. Dort hat er hauptsächlich Amts- und DienststeE
aller Art, die meist für militärische Behörden bestimmt>
(etwa 30—40 Stück), sich angeeignet. Allgemein verweb
bare Geschäfts- usw. Stempel ließ er liegen.

Simmern , 5. Sept . Die Dreschmaschine, die in
Jahre so viele Opfer fordert, h-at auch hier ein solches
langt. Ein 2V- Jahre altes Mädchen geriet in das ©o
werk und wurde tödlich verletzt.

Barmen , 6. Sept . Die Polizei verhaftete vor
Tagen zwei junge Burschen, die schwere Säcke mit Sw
riemen wegschleppten, die.aus einer Oberbarmer Fabrik-
stöhlen waren. Die Verhafteten trieben ihr unlauteres
werbe schon längere Zeit. Insgesamt haben sie für
10 000 M Schnürriemen gestohlen.

Dresden, 6. Sept . Wegen des Aufsehen erreg«
Diebstahls von Zwanzigtausend Mark Juwelen aus
Albrechtsberg wurde die Krankenschwester Gottwald zü
Jahren Gefängnis verurteilt.

— Für 25 000  Mark Herrenanzüge gestohlen. I"
Konfektionshaus Leo Blum in Berlin, Große Frank
Straße 114, wurde in der gestrigen Nacht ein Einbruch
übt, bei dem den Dieben für 25 000 ä  HerrenansiM
die Hände fielen. Ein Straßenbahnschaffnerder Linie ly
die Diebe ergreifen wollte, wurde von ihnen mit dem■
volver bedroht. Auf die Ergreifung der Einbrecher ist..
Belohnung von 2500 Jt  ausgesetzt worden.

Hierzu Vas Illustrierte Sonntagsblatt
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